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Als der
Durchlauchtigſte Furſt und Herr,
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Mein gnadigſter Churfurſt und Herr,
—Am 23. Decembr. 1764, zu ausnehmender Frende, des gauzen

Churfurſtenthums Sachßen

Dero Hohes

Geburths-Keſt
feyerte,

bezeugte ſeine unterthanigſte Devotion

Ein dem glorwurdigſten

Churfurſtl. Hauſe zu Sachßen,
unterthanigſt gehorſamſter Diener,

Heinrich Adolph Ferdinand von Oberland,
Eques Luſatias-Superioris.

Dresden, gedruckt bey Johann Carl Krauſen, adj. Hofbuchdr.
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Durchlauchtigſter Churfurſt,

Gnadigſter Herr,

d C w. Churfl. Durchl. Von Eifer, Gehorſam, Treue

Dee,deuckte Zeilen, zu Ew. Churfl. Durchl. hohen Handen, unter—
thanigſt einzureichen. Der unterzeichnete Nahme wird zeigen, daß

ich derjenige bin, der nur vor wenig Tagen die Gnade gehabt, nach
verrichteten ſpeciellen Dienſt, bey Jhro Churfl. Durchl. ſich zu
beurlauben, und von Hochſtderoſelben ſehr gnadig dimittiret zu

werden. J—
Der Hauptzweck dieſer wohlgemeynten uberreichten Schrift, iſt

kein anderer, als Ew. Churfl. Durchlaucht. zu Dero heutigen
hohen Geburthstage mit Ehrerbietung zu gratuliren. Ganz Sachßen

ſchicket heute die feurigſten Wunſche vor das Leben ſeines wurdig—
ſten Churfurſten zum Himmel. Laufe ich aber vielleicht vor mei—

ne Perſon, bey dem guten Willen, den ich zeige, Gefahr! bey de—
nenjenigen eine Randgloße zu werden? Welche nach einem Vorurtheil

in. den Gedanken ſtehen, daß Stand, Alter, Character, nicht wohl
erlaube zu dem zu ſchreiten, was nur ein Eigenthum der feurigen Ju-

gend zu ſeyn ſcheine, und verer Schuldigkeit es vornehmlich ſey, ſich
offentlich zu zeigen, und hervor zu thun. Es kann ſeyn, und ich
habe nicht Luſt voriezo etwas darwider einzuwenden. Genung, daß
vieles in der Welt mit Recht ſeine Ausnahme leidet. Der heütige

große Tag, iſt einmahl ein Tag guter Wunſche! Wenn ich auch
goldne Littern zu meiner Schrift nehmen ließe, wie es der erhabne
Gegenſtand wurdig iſt: So wurde ich doch deßentwegen keinen Vor

zug erwerben. Jedoch, das iſt in Wahrheit etwas großes, daß mich
bey der raiſonablen Welt bedecken, und mir den Beyfall aller edelge—

ſinnter Gemuther verſchaffen wird.
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Die allerverehrungswurdigſte Vorſicht meines Gottes iſt es,
die mir die Pflicht anbefiehlet, an dem heutigen Tage meinen
Mund aufzuthun; Und da meine Zunge gegen die vorigen Zeiten,

viel zu ſtammlend und zu ſchwer geworden, ſo ſoll und muß das

Lob des Allerhochſten, der uns ſammtliche Unterthanen, getreue
Vaſallen und Diener, dieſen koſtbaren und auserwehlten Tag,

hoch erfreulich erleben laßet, von einem alten Barſilai dem offent—
lichen Druck uberlaßen ſeyn. Denn da ich ſeit 1704. den Ko—
nigl. Pohln. Churfurſtl. Sachſ. Hof betreten, und vornehmlich un—

ter den glorreichen Scepter zweyer großen Fridericorum
Auguſtorum, Dero Dienſte gewurdiget worden, ſo hatte
ich auch bald in den erſten Jahren das innigſte Vergnugen, den—

jenigen Tag zu erleben, an welchem mein theuerſter Prinz und
Herr Friedrich Auguſt! (dem ich in ſeiner zarteſten Jugend,
meine Dienſte, und in ſolchen mein Leben aufzuopfern angefangen,)

dasjenige Alter erfullet, welchen das alte Rom ſchon ein beſonde—

res Recht ertheilte, und das auch Ew. Churfurſtl. Durchl.
zu des ganzen Landes Wonne und Erdgotzen, an dem heutigen
ſolennen Tage erreichet und erfullet haben. Damahls reitzten mich

die unterthanigſte Dänkpflicht und Liebe gegen den Konigl. Chur—
prinz zu Sachßen, meinen gnadigſten Herrn, am 7. Octobr. 1710.

als an Deroſelben Hohen Geburthstage, nach glucklich zuruckge—
legten vierzehen Jahren, Jhro Konigl. Hoheit, einen offentli—
chen Auftritt zu wagen, und eine Lob- und Gluckwunſchungsrede,
Hochſtdenenſelben zu halten, welches in dem Paulino zu Leip—

zig, in anſehnlicher Verſammlung auf die feyerlichſte Weiſe; wie es

die Wurde, eines ſo großen Tages erfordert, geſchahe, und es iſt
dieſe Rede wider mein Wißen und Vermuthen, dem Reden, vor—
nehmer Miniſter und beruhmter Manner, in dem funften Theile
des Herrn Lunigs beygefuget worden.

Durchlauchtigſter Churfurſt,

Gnadigſter Herr!

Meine Erklahrung, die ich vor 28. Jahren mit der groſten
Devotion gethan, bleibet unveranderlih. Denn als Anno 1736.
unſere hohen Konigl. Herrſchaften, aus Pohlen glucklich zuruck kamen,
und durch Dero hohe Ankunft und gewunſchte Gegenwart, das ſehn—

liche Verlangen jhrer getreuen Sachßen und Landeskinder, geſtillet
wurbe, ſo jauchzete das ganze Churfurſtenthum vor Freuden, und die
Reſidenzſtadt Dreßden, bewillkommete ihre hochſte Herrſchaften, durch

eine prachtige Erleuchtung. Mein uberkommener Dienſt, bey Jhro
Maieſt. der Konigin, hinderte mich nicht, die Etage meines L.o-
Zis drey Abende hintereinander zu illumiſiren, mit Sinnbildern und



Aufſchriften zu ſchmucken, wobey auch unter andern dieſe Worte, in
ſeinem erleuchteten Fenſter erſchienen:

Læ Roi, la Raine, les Princes Princeſſes,
Ne ſont que mon Treſor toutes mes Richeſies.

Beſtund hierinnen damals mein ganzes Vermogen; So erlauben Sie

Durchl. Churfurſt, daß ich dieſe Worte jezo in etwas verandert

wiederhole:

LElecteur, IElectrice, FAdminiſtrateur,
Le Duc, les Princes Princeſſes,
Ne ſont que mon Treſor toutes mes Richeſſes.

Wie ich nun vor 54. Jahren, zweyen großen Friedrich Au—
guſten, durch treue Wunſche meine unterthanigſte Devotion bezeu—

get, ſo habe ich den dritten Friedrich Auguſt, und den vierten
Churfurſt vor mir, und auch Dem noch getreu zu dienen, hat mich
die hochſte Vorſicht, bis auf dieſen auserwahlten Tag aufbehalten.
Jſt es mir durch die Kraft des Allerhochſten gelungen, die Siebende

Zahl in dem Dienſte des Durchl. Churhauſes zu Sachßen!
Bald auf die neunmal zu uberleben; So rufe ich den Herrn der Heer—

ſcharen in der allertiefſften Ehrfurcht meines Herzens an, daß ſich der
ganze Gnadenhimmel, heute uber Ew. Churfurſtl. Durchl. erof—
nen, und die hochſt von Denenſelben zum zweytenmal erfullte Zahl
Sieben, mit gottlichen Lichte erleuchten, und bey dem Fortgange De

ro theuerſten Lebens, Jhnen, genadigſter Herr! ſolche vielfaltig
eine heilige und gluckliche Zahl ſeyn moge. Was die himmliſche

Weisheit vor Urſachen gehabt, eben die Anzahl von Sieben, in den
gottlichen Schriften in gar vielen Stellen, zu einer geheiligten Zahl

zu machen, und uns ſolche bald unter ſieben Sternen, bald
unter ſieben Leuchtern, ehrwurdig vorzuſtellen, das werden die Theo—

logen und Schriftforſcher unterſuchen mußen. Sachßen hat ſeine

Glucksſterne, die Sterne erſter Große an dem Sachßiſchen Hori—
zont ſchon gefunden, die das ganze Land erleuchten. Welche ge—
ſegnete Folge wird ſich bey vermehrten guten und glucklichen Zahlen,

unter der Leuchte dieſer holden Sterne veroffenbaren? Geſegnet ſeyd
ihr Volker! Die ihr unter dem Seepter des beſten Furſten leben werdet.

Glück zu, Sachßen!“ Es leben Ew. Churfurſtl. Durchl. Frie—
drich Auauſt! Es leben Jhro Konigl. Hoheit, unſere gna—
digſte Churfurſtiin Es leben Jhro Konigl. Hoheit!
der Chur Sachßen Adminiſtrator! Esb lebe das geſammte

glorwurdigſte Churfurſtl. Sachß. Haus!
Floreat et Crescat!
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